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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Jul i, Auguft, September, 
eröffnen wir ein dreimonatliches Abonnement 
auf die 

„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 2,00 Mark bei der Expedition und 
2,50 bei der Poſtanſtalt. 
Für Cul m ſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Cagesſchau. 

Die neue Poſtordnung. Auf Grund des § 50 

des Geſetzes über das Poſtweſen des deutſchen Reiches vom 28. 
Oktober 1871 iſt unter dem 11. Juni eine neue Poſtordnung 
erlaſſen worden, welche vom 1. Juli ab in Kraft tritt. Die bis⸗ 
herige Poſtordnung vom 8. März 1879 verliert mit demſelben 
Tage ihre Giltigkeit. Durch die neue Poſtordnung vom 11. 
Juni ſind im Weſentlichen folgende Beſtimmungen getroffen 
worden: 1. Unfrankirte Poſtkarten und ſolche Poſtkarten, welche 
den äußeren Anforderungen nicht entſprechen, unterliegen dem 
Porto für unfrankirte Briefe. Für unzureichend frankirte Poſt⸗ 
karten wird dem Empfänger der doppelte Betrag des fehlenden 
Portotheils in Anſatz gebracht, wobei Bruchtheile einer Mark 
auf eine durch 5 tyeilbare Pfennigſumme aufwärts abgerundet 
werden. 2. Bei der Beförderung von Sendungen gegen die 
ermäßigte Taxe von Druckſachen iſt es zuläſſig: auf gedruckten 
Viſitenkarten die Anfangsbuchſtaben üblicher Formeln zur Er⸗ 
läuterung des Zwecks der Ueberſendung der Karte handſchriftlich 
anzugeben, z. B.: U. G. z. w., p. f., u. ſ. w.; gewiſſe Stellen 
des Textes zu durchſtreichen, um dieſelben unleſerlich zu machen: 
in Handelszirkularen auch den Tag der Durchreiſe des Reiſenden 
handſchriftlich u. ſ. w. einzutragen oder abzuändern; in den An⸗ 
zeigen über die Abfahrt von Schiffen den Tag der Abfahrt hand- 
ſchriſtlich anzugeben. 3. Außer Flüſſigkeiten dürfen Oele, fette 
Stoffe, trockene, abfärbende oder nicht abfärbende Pulver, ſowie 
lebende Bienen als Waarenproben verſandt werden, ſofern ihre 
Verpackung den von der Poſtverwaltung vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen entſpricht. 4. Poſtnachnahmen ſind fortan auf Briefen, 
Drucksachen und Waarenproben bis zum Gewicht von 250 Gramm, 


ſowie bei Poſtkarten und Packeten zuläſſig. 5. Für Poſtaufträge | 


zur Einholung von Wechſelaccepten wird künftig weder eine Vor⸗ 
zeigegebühr, noch, im Fall der vergeblichen Vorzeigung, Porto 
für die Rückſendung des Poſtauftrages erhoben 6. Werden 
Brieſſendungen, auf welchen das Verlangen der Eilbeſtellung 
ausgedrückt iſt, im Briefkaſten vorgefunden und reichen die etwa 


Die verborgene Hand. 


Kriminal-Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 


(83. Fortſetzung.) 


Ein heftiges Leuten ſchreckte die eifrig Debattirenden aus: 
einander, und keiner von ihnen ahnte, welches Geſpräch eben 
droben im Gemache des Hausherrn zwiſchen ihm und Falb ftatt- 
gefunden hatte 

Auf das Läuten erſchien der neue Diener. 

„Frau Baumgart ſoll kommen!“ gebot der Kaufherr mit 
möglichſter Feſtigkeit dem Domeſtiken. 

Derſelbe verſchwand lautlos. 

„Das hatte ja gar keine Eile,“ nahm der Kriminalbeamte 
von neuem das Wort „Intereſſiert es Sie nicht vielmehr, was 
jenes Billet enthielt, welches Ihr Fräulein Tochter in den 
Hinterhalt lockte?“ . 

Der Großhandelsherr zuckte zuſammen wie unter einem 
Schlag von unſichtbarer Hand. 

„Gewiß,“ ſagte er. „Ich gebe zu, ich vergaß die Urſache 
über die Wirkung. Was war es?“ 

Roderich Falb ſetzte eine Miene auf, welche des Kaufherrn 
Erregung noch erhöhte. 1 
„„Es war eine äußerſt myſteribſe Botſchaft,“ ſagte er. „Wenn 
ich fie recht behalten habe, jo lautete fie: Wenn Fräulein Jertha 
Volkheim die Urſache des Todes ihrer Mutter wiſſen will, ſo 
ſoll fie ſich unverweilt an die Ecke des F marktes und der 
R ſtraße begeben. Dieſem Rufe ſolgte Ihr Fräulein Tochter, 
wie nur zu ſehr begreiflich iſt, ohne Schwanken und ohne jede 
Ueberlegung. Die Gefahr, in welche ſie ſich damit begab, nichts 
verrieth fie ihr!“ 

Des Kaufherrn Stirn hatte ſich gefurcht; ſein Blick hatte 
ſich mit ſtrengem Ausdruck auf Jertha gerichtet. 

Sie ſah es und wie abwehrend hob ſie die Hände, aber 
En fielen von des ſtarren Mannes Lippen die noch ſtarreren 
Worte: 
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werkertag nichts ändern. 


darauf vorhandenen Freimarken zur Deckung des Portos und 
der Eilbeſtellgebühr nicht aus, jo kommt die Eilbeſtellgebühr nach 
den Sätzen für unfrankirte Sendungen, jedoch nach Abzug des durch 
Freimarken vorausbezahlten Theiles der Gebühr, zur Erhebung. 
7. Den Landbriefträgern dürfen zur Ablieferung an die 
Poſtanſtalt Sendungen mit Werthangabe im Einzelnen bis zum 
Werthbetrage von 400 Mark vom Publikum übergeben werden. 
8. Das Verlangen der Beſchaffung eines Rückſcheines iſt nicht 
nur bei Einſchreibſendungen, ſondern auch bei Packeten ohne 
Werthangabe und bei Sendungen mit Werthangabe gegen Ent⸗ 
richtung einer Gebühr von 20 Pfg. zuläſſig. Sendungen gegen 
Rückſchein müſſen vom Abſender frankirt werden. 9. Der Ab⸗ 
ſender kann auch bei Poſtanweiſungen nachträglich das Verlangen 
der Abänderung der Aufſchrift ſtellen. 10. Für Einſchreibpackete 
iſt daſſelbe Beſtellgeld im Ortsbeſtellbezirk zu erheben wie für 
gewöhnliche Packete. 11. Poſtanweiſungen, telegraphiſche Poſt⸗ 
anweiſungen und Sendungen mit Werthangabe bis 400 Mark 
dürfen bei Behinderung des Empfängers u. ſ. w. an ein er- 
wachſenes Familienmitglied des Empfängers oder des Bevoll⸗ 
mächtigten deſſelben beſtellt werden. 12. Sendungen gegen 
Rückſcheine dürfen nur an den Empfänger ſelbſt oder deſſen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellt werden. 13. Die Meldung zur Reiſe 
mit den ordentlichen Poſten kann früheſtens am Wochentage vor 
der Abreiſe ſtattfinden. 14. Erblindete Perſonen dürfen auch 
ohne Begleiter zur Reiſe mit der Poſt zugelaſſen werden. 
15. Für die Freibeförderung von Kindern mit den Poſten iſt 
das Alter von 3 Jahren auf 4 Jahre erhöht worden. 16. Eine 
Beförderung von Eſtafettenſendungen und Kurierreiſenden durch 
die Poſt findet nicht mehr ſtatt. 17. Zur Anbringung von Be⸗ 
ſchwerden der Poſtreiſenden kommen beſondere Beſchwerdebücher 
nicht mehr zur Anwendung. 

Ueber die Stellung der Reichsregierung 
zur Handwerker⸗Geſetzgebung ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“: Die Stellung, welche der Bundesrath gegenüber den 
zünftleriſchen Anträgen bezüglich des Befähigungsnachweiſes u. ſ. w. 
eingenommen hat, entſpricht vollkommen den Erklärungen des 
Staatsſekretärs v. Bötticher vor dem Reichstage. Es iſt damit 
feſtgeſtellt, daß die Reichsregierung über eine wohlwollende Hal⸗ 
tung bezüglich der Forderungen des Handwerkerſtandes hinauszu⸗ 
gehen nicht gewillt iſt. Daran wird auch der vielerwähnte Hand⸗ 
Die Hoffnungen, welche die Zünftler 
an eine weitere Reviſion der Gewerbeordnung in ihrem Sinne 
knüpften, werden denn auch zweifellos unerfüllt bleiben. 


Deutſches Meich. 

Kaiſerliche Kabinetsordre. Unter dem 7. Juni 
iſt in Kiel folgende kaiſerliche Kabinetsordre an das Oberkom⸗ 
mands der deutſchen Marine ergangen: „S. M. der Kaiſer von 
Rußland haben in Erfüllung meines Wunſches die Stellung 
Ich beauftrage das 


fügen bekannt zu machen, wie ich mich der Zuverficht hingebe, 
daß die Marine ſich dieſer ihr zu Theil gewordenen Auszeichnung 
fortgeſetzt würdig erweiſen wird.“ 

Aus gut unterrichteter Stelle wird kategoriſch mitgetheilt, 
daß alle Zeitungsmeldungen über den Inhalt einer etwaigen 
neuen Militärvorlage auf Vermuthungen beruhen. Wann 
eine neue Vorlage an den Reichstag kommt, ſteht noch nicht feſt, 
und die Berathungen über Neuorganiſation des Militärweſens 
werden in ſo engen Kreiſen gepflogen, daß ſelbſt höherſtehende 
Offiziere noch nichts Beſtimmtes wiſſen. — Der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter hat die Behörden angewieſen, „auf Klarheit und Ein⸗ 
fachheit der Ausdrucksweiſe in den Entſcheidungen und Verfügun⸗ 
gen“ zu achten. Manchmal recht nöthig! 

Die deutſchen Eiſenbahnen auf der Weltausſtellung in 
Chicago. Behufs gemeinſamer Berathung über die Beſchickung 
der Ausſtellung in Chicago waren zahlreiche Vertreter der Eiſen⸗ 
bahndirektionen dieſer Tage in Berlin verſammelt, da der Plan 
gefaßt worden iſt, die neueren Bahnhöfe, die im letzten Jahrzehnt 
entſtanden find, in möglichſt gediegener und künſtleriſcher Art aus⸗ 
zuſtellen. Jedenfalls iſt anzunehmen, daß mit den neuen Bahn⸗ 
höfen zu Frankfurt, Köln, Halle, Bremen, Altona, Metz u. ſ. w. 
das deutſche Reich in Amerika große Ehre einlegen wird. 

Die Niederlage des deutſchen Expeditions⸗ 
torps des Frhrn. von Bülow nach Moſchi am Kilimandſcharo 
iſt als Thatſache anzuſehen. Die Kolonne iſt im Kampfe mit 
den Eingeborenen zerſprengt, deßhalb kann nicht ſofort die genaue 
Verluſtziffer angegeben werden, immerhin werden 60-75 Mann 
an Todten und Verwundeten zu zählen ſein. von Bülow ift 
1864 geboren und ſeit 1885 faſt ununterbrochen in Oſtafrika. 

Das preußiſche Herrenhaus hielt am Mittwoch 
wieder eine Sitzung ab, in welcher der Geſetzentwurf über die Klein⸗ 
bahnen berathen und meiſt nach den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes genehmigt wurde. Die Vorlage muß der Aenderun⸗ 
gen wegen an das Abgeordnetenhaus zurück. Donnerſtag 2 Uhr 
(Geſchäftliches). 

Der badiſche Landtag iſt am Mittwoch durch den 
NER Turban im Auftrage des Großherzogs geſchloſſen 
worden. 

Berlin, 22. Juni. Wie neuerdings verlautet, reiſt König 
Humbert Freitag nach Frankfurt a. M., um die Parade über 
das 13. Huſaren Regiment abzunehmen. Graf Walderſee wird 
den König begleiten. Während des Aufenthalts des Königs in 
Frankfurt begiebt ſich deſſen erlauchte Gemahlin zur Kaiſerin 
Friedrich nach Homburg. g 


Ausland, 
Belgien. 


8 
Mehrere europäiſche Soldaten des Congoſtaates, 
auch der Lieutenant Voytoff, ſind von Eingeborenen überfallen, 
ermordet und ſkalpiert worden. 
Leichen. 


Man fand nur die zerſtückelten 


Der Großhandelsherr vergaß nichts, während 
Frage an ſeine Tochter ſtellte; im Gegentheil, er hatte blitzſchnell 
alles erwogen. Vor aller Welt hatte er angegeben, daß ſeine 
Tochter bei Verwandten in Düſſeldorſ weile, während er that: 
ſächlich nicht wußte wo ſie war. Wenn ſie in dieſes Mannes 
Begleitung jetzt in dieſes Haus zurückkehrte, ſo konnte ſich die 
Wahrheit nur weiter verheimlichen laſſen, wenn man den⸗ 
ſelben ins volle Vertrauen zog; ſo folgerte der geldſtolze 
Kaufherr. 

Und deshalb ſtellte er mit Wohlüberlegtheit, die er nach der 
erſten Beſtürzung raſch wiedererlangte, an ſeine Tochter die Frage, 
welche ſeine völlige Unwiſſenheit in der Affaire darthat. 

Er ſah ihren angſtvollen Blick, welchen ſie auf ihn richtete; 
er ſah, wie ſie vergeblich zu ſprechen verſuchte, aber in nichts 
rührte ihn das. f 

Roderich Falb entging nichts von allem und ſchon wollte er 
eben ſeine Lippen zu erklärenden Worten öffnen, als ein ſchriller 
Schrei von draußen her für Sekunden die drei in dem Zimmer 
e Perſonen förmlich lähmte; aber auch nur für Se⸗ 
unden. 

Im Nu war Falb an der Thür, die er aufriß, während 
Jertha emporfuhr von ihrem Sitz und der Großhandelsherr un 
willkürlich einige Schritt vorwärts taumelte, mit der Rechten an 
der Kante des Tiſches ſich feſthaltend. 

Draußen eilten haſtige Schritte über die Treppen. 

„Was iſt — was iſt denn?“ ſtieß eine etwas gedämpfte 
Stimme aus. 

Mit wenigen Schritten war Falb auf dem Korridor, die 
Thür hinter ſich offen laſſend. 

Die Scene, welche es zu beoabachten galt, fand auf der 
zweiten Treppe ſtatt; mit raſchem Sprung ſtand er oben; mit 
einem Blick überſah er die Situation. 

„Was giebt es hier?“ forſchte er kurz. 

Der neue Diener war der Antwortende. 

„Ich hatte Nina beauftragt, die Hausdame zu benachriche 
tigen, daß der Herr ſie zu ſprechen wünſche. Ich vermuthete ſi⸗ 


in ihrem Zimmer. Nina war es, die aufſchrie, weil ſie die Ge⸗ 
ſuchte wie leblos hier am Boden liegend fand.“ 

Er hatte dabei ein Wachsſtreichholz angezündet, deſſen Schein 
auf die hintenübergeſunkene Geſtalt der Hausdame fiel. Ihr 
Geſicht war todtbleich. . 


„Sie muß zu Bette geſchafft werden,“ ſprach Falb reſolut, 


„ſie ſcheint ohnmächtig zu ſein.“ b 
Aus der Stellung, in der ſie ſich befand, erkannte man 


deutlich, daß ſie an dem Treppengeländer geſtanden oder gekniet 


und ſo das Bewußtſein verloren haben mußte. 

„Iſt ein Arzt in der Nähe?“ forſchte er weiter, indeſſen 
Nina und der neue Diener die Bewußtloſe aufhoben und in ihr 
Zimmer trugen. 


„Nicht nöthig, Herr,“ gab die Zofe kurz zur Antwort, „die | 


Köchin weiß vorzüglich mit ſolchen Dingen Beſcheid.“ 

Dabei hatte ſie ſchon auf den Knopf neben der Thür ge⸗ 
drückt. Falb ſah ſeine Abſicht vereitelt. 

„Sie ſollten doch lieber einen Arzt beordern,“ wiederholte 
er mit Nachdruck. 

„Wenn Sie's meinen, gewiß, gern,“ ſagte Nina ſchnippiſch, 
„Auguſte mag inzwiſchen ihre Kunſt verſuchen.“ 

Wenn man vom Wolf ſpricht, iſt er nicht weit, jagt das 
Sprichwort. 

Da ſtand ſie ſchon unter dem Eingang, die wohlproportio⸗ 
nirte rn des Volkheim'ſchen Hauſes. Nina erklärte ihr 
kurz den Fa : 

„Ach, was, Arzt!“ ſagte fie mit Ueberlegenheit. „Das will 
ich ſchon machen. Paſſen Sie nur auf!“ 

Auf einer Mahagonikommode in dem Raume ſtanden meh⸗ 
rere Fläſchchen mit Eſſenzen, derer die Hausdame ſich viel bediente, 
wie die Dienerſchaft des Hauſes natürlich wußte. Daraus wählte 
ſie ſich ein Flakon. . 

Sie zeigte ſich in der That jo äußerſt kundig in ihren Maß⸗ 
nahmen, daß Falb keine Gelegenheit fand, ſein Anliegen nach 
einem Arzt zu wiederholen. 
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„Habe ſchon mehr als eine Ohnmächtige wieder zu ſich ſelbſt 


gebracht!“ renommierte die Brave. 
nichts gefehlt als das in jener Nacht, der Arzt würde fie jhon 


„Hätte der Seligen weiter 


FERNER 


Frankreich. 

Die Pariſer Journale verfolgen die Reiſe des Fürſten 
Bismarck mit großem Intereſſe und ſchildern die Ereigniſſe der- 
ſelben auch ziemlich wahrheitsgetreu. Nur behaupten ſie, Fürſt 
Bismarck werde lediglich deshalb von der Bevölkerung ſo ſtürmiſch 
begrüßt, weil man eine Demonſtration gegen den Kaiſer und 
dem Grafen Caprivi in Szene ſetzen wolle. — Der Prozeß gegen 
den Anarchiſtenhäuptling Ravachol dauert in Montbriſon noch 
fort. Der Angeklagte hatte fortgeſetzt einen ſehr loſen Mund, 
wurde aber durch den energiſchen Gerichtspräſidenten dermaßen 
zurechtgewieſen, daß er ſich nun manierlicher beträgt. — Die 
Pariſer Journale überſchütten den italieniſchen König wegen 
ſeiner Reiſe nach Berlin mit Beleidigungen. Daß ſie ihm eine 
Demüthigung vor dem deutſchen Kaiſer vorwerfen, iſt noch das 
Geringſte. Nebenbei wird wieder mal der unermüdliche Zaren⸗ 
beſuch in Paris angekündigt, der ſich nie verwirklicht. 

Paris, 22. Juni. Ein Hauptbeamter des Credit Fonciers, 
welcher gleichzeitig Adminiſtrator der Dynamit-⸗Geſellſchaft iſt, 
hat mit Hinterlaſſung eines Defizits von 4 bis 5 Millionen die 
Flucht ergriffen. Der Credit Fonciers erklärt, daß ſeine Finanzen 
durch den Vorgang nicht berührt werden. — Die ſtrafrechtliche 
Verfolgung gegen Wilſon wegen Wahlbeſtechung iſt formell ein⸗ 
geleitet worden, nachdem bei der abgeſchloſſenen Vorunterſuchung 
zahlreiche Beſtechungen konſtatiet worden find. — Der Seine⸗ 
Präfekt hat den Beſchluß des Gemeinderathes, nach welchem das 
Revolutionsfeſt am 10. Juli gefeiert werden ſollte, annullirt. 

Italien. 

Das bekannte Journal „Popolo Romano“ ſchreibt: Der 
überaus herzliche Empfang unſeres Herrſcherpaares 
in Deutſchland erfüllt unſere Herzen mit wahrer Befrie⸗ 
digung und erweckt in allen Kreiſen tiefe Dankbarkeit gegen die 
deutſche Nation. Es liegen hier echte Kundgebungen der Zu- 
neigung, der Herzlichkeit zwiſchen beiden Königshäuſern und 
Völkern vor.“ Die übrigen Zeitungen äußerten ſich in ähnlicher, 
zum Theil noch enthuſiaſtiſcherer Weiſe. 

Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 22. Juni. Fürſt Bismarck reiſte heute Nachmittag 
mit dem Orient⸗Expreßzug nach München. — Der verhaftete 
Schloſſergeſell Lorenz, welcher ein Packet nach dem Fürſten 
Bismarck geworfen, in, wie nur ärztlicherſeits beſtätigt wird, in 
der That geiſtesgeſtört. 

Budapeſt, 22. Juni. Ein furchtbares Gewitter mit 
Gußregen, welcher eine Stunde anhielt, richtete in der Stadt 
große Verwüſtungen an. Viele Kanäle find geborften und mehrere 
hundert Häuſer gehen unter Waſſer. 

Lemberg, 22. Juni. Dem „Curier Polski“ zufolge, hat 
der hier wegen Ankaufs von Dynamit verhaftete Journaliſt 
Joſeph Hendigeri gegen Bezahlung in ruſſiſchen Dienſten geſtanden; 
er ſoll in Galizien und Rußland wohnenden Polen als Revo— 
lutionäre denunzirt und zur Bekräftigung ſeiner Denunziationen 
einen Arbeiter überredet haben eine Dynamitbombe zu werfen. 
Nähere Daten über die Herkunft e fehlen. 

frika. 

Nach Brüſſel wird aus Zanzibar gemeldet, in der 
Gegend von Lakaga ſeien Unruhen ausgebrochen, welche durch das 
Eintreffen der letzten belgiſchen Expeditionen hevorgerufen ſein 
ſollen. Der Sklavenjäger Bena Bonebi habe die dortigen Volks⸗ 
ſtämme gegen die Herrſchaft des Kongoſtaates aufgewiegelt. Eine 
militäriſche Expedition ſoll gegen dieſe Stämme ausgeſandt 
werden. — Die aufſtändiſchen Araberſtämme haben ſich den tür⸗ 
kiſchen Behörden unterworfen. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Culm, 21. Juni. In nächſter Zeit wird für den Bürger” 
meiſter Lauterbach, der anfangs der vierziger Jahre aus dem 
Amte und aus Culm ſchied, um Landrath des Strasburger Kreiſes 
zu werden, ſpäter Polizeipräſident von Königsberg wurde und 
ſeine Laufbahn als Landrath des Tilſiter Kreiſes ſchloß, ein 
Denkſtein auf der neuen Promenade geſetzt werden. 

— Marienwerder, 21. Juni. Bei dem heftigen Gewitter, 
welches ſich geſtern Abend über unſere Stadt entlud, legte ein 
kalter Schlag den Eiskeller des Herrn Schmidt zu einem großen 
Theil in Trümmer. Der wolkenbruchartige Regen verwandelte 
die abſchüſſigen Straßen im Nu in reißende Gießbäche. So groß 
war die Gewalt der Waſſermaſſen, daß ſelbſt ſchwere Gegenſtände 
von dem toſenden Strudel mitgeriſſen wurden. So ſah man in 


wieder kreuzfidel gefunden haben. Zuerſt glaubten wir auch, 
es ſei nur eine tiefe Ohnmacht. Aber dann faßte ich ihre Hände. 
Hu! Ich vergeſſe es nie. Solche Todtenhände fühlen ſich ganz 
eigenartig an!“ 

Falb trat mit raſchem Schritt gegen das Fenſter zurück. 
Im ſelben Moment öffnete die Daliegende die Augen, ſichtlich 
mit Anſtrengung. 

„Wo — wo bin ich, Ja?“ 

Sie kam nicht weiter: ihr Blick war auf den neuen Diener 
gefallen; das brachte ſie zum vollen Bewußtſein. Sie griff ſich 
mit der Hand an die Stirn. 

„Ich ward ohnmächtig?“ flüſterte ſie. „O, ja, ich erinnere 
mich!“ Sie ſtockte unwillkürlich. Fühlte fie inſtinktiv die An⸗ 
weſenheit noch einer Geſtalt um ſich her? Unvermittelt wandte 
ſie den Kopf zur Seite und erblickte Falb, der am Fenſter ſtand. 
Wie ein Zucken ging es über ihr Geſicht, ihre Geſtalt erbebte. 
„Das Licht weg, — es ſchmerzt meine Augen!“ 

Nina machte den Männern ein furchtbar erboſtes Zeichen 
und dieſe verließen, dazu gezwungen, das Gemach. Die Köchin 
ſchloß reſolut die Thür hinter ihnen ab. 

Der neue Diener war vorangeſchritten. Auf der Mitte der 
Treppe fühlte er plötzlich eine Hand auf ſeiner Schulter. 

„Haſt Du irgend etwas bemerkt?“ raunte die Stimme des 
ihm Folgenden ihm zu. 

Der Erſte hemmte den Schritt und wandte ſeinen Kopf zu 
dem Frager zurück. 

„Ich glaube, die Perſon hat alles belauſcht.“ 

„Was?“ 5 

„Nun, alles, was vorging. 
geworden ſein.“ 8 

„Fand wirklich das Mädchen ſie zuerſt auf oder —“ 

Eine Thür ward geöffnet, die beiden ſtiegen die Treppe 
vollends hinab 

Nun, was iſt's?“ ertönte des Großhandelsherrn Stimme. 
„Eine Ohnmacht, weiter nichts,“ erklärte Roderich Falb, vor⸗ 
tretend. „Die 
Rufe leider nicht folgen.“ ; 
„Rommen Sie herein,“ trat der Kaufherr ins Zimmer 


Darüber mag fie ohnmächtig! 
an. 
mehrere Perſonen?“ 


Dame“ — er betonte das Wort — „kann Ihrem 


Fäden in meinen Händen halte. 


der Wollſtraße — zwei eiſerne Kochherde in den wild dahin⸗ 
ſtürmenden Fluthen. 

— Czerwinsk, 21. Juni. Geſtern Nachmittag trafen auf 
der Bahn von Thorn etwa 120 Brieftauben hier ein; heute 
Vormittag wurden die Tauben bei dem prächtigſten Wetter auf⸗ 
gelaſſen. Den ziemlich bedeutenden Weg bis Thorn ſollen die 
Brieftauben in ungefähr 1½ Stunden zurücklegen. 

— Dirſchau, 21. Juni. In der Nacht zum 21. d. Mts. 
ſind aus der Kirche zu Gardſchau mittels Einbruchs 15 Stück 
Rentenbriefe zum Nennwerthe von 24375 Mark, ſowie 200 Mark 
baares Geld, darunter viele Nickelmünzen, geſtohlen worden. 
Die Diebe, von denen bisher jede Spur fehlt, dürften indeß an 
dem Raube keine Freude haben, da die Rentenbrieſe außer Kurs 
geſetzt und demnach für ſie werthlos ſind. 

— Hammerſtein, 21. Juni. Der Commandeur des 
2. Armeecorps, Generallieutenant vor Blomberg, iſt vergangenen 
Sonntag zur Inſpicirung der Regimenter auf dem Schießplatz 
eingetroffen. Aus Anlaß der Anweſenheit des Herrn Comman⸗ 
direnden wird morgen ein Wettrennen veranſtaltet. 


— Neuenburg, 21. Juni. Sonntag früh 7 Uhr gerieth 
eine große Traft Eichenhölzer in das Drahtſeil unſerer Fähre 
und zerriß daſſelbe. Der Prahm, welcher unbeſetzt am jenſeitigen 
Ufer lag, wurde durch den Strom fortgeführt, jedoch durch die 
Buhnen in Kanitzken aufgehalten. Einem Laſtkahn riß derſelbe 
den Rettungskahn fort, der ſpäter am Kozielecer Berge gefunden 
wurde. Heute wird die Fähre wieder in Stand geſetzt. Der 
Fährpächter, für den auch der große Anker, an dem die Fähre 
befeſtigt war, verloren iſt, hat einen Schaden von ca. 150 Mark 
beanſprucht, ebenſo der Dampfer für das Heraufbringen der 
Fähre 100 Mark. Beide Beträge ſoll der Eigenthümer der Traft 
ſchon bezahlt haben. 

— Elbing. 20. Juni. Am 6. September v. Js. war der 
Knecht Tucholski aus Renkau ſpurlos verſchvunden. An einem 
der folgenden Tage fand man ſeine Jacke an dem Wege zwiſchen 
Montau und Renkau und entdeckte in einem nahen Bruche einen 
Gang, der durch Rohr an beiden Seiten zu einer offenen Stelle 
führte, wo am 11. September im Waſſer liegend die Leiche Tu⸗ 
cholskis vorgefunden wurde. Wenn dieſe auch keine erheblichen 
Verletzungen aufwies, ſo deuteten doch mehrere Zeichen auf einen 
Mord, und es wurden die Arbeiter Auguſt Borwitzki und Auguſt 
Hahnke als des Mordes verdächtig verhaftet. Borwitzki reinigte 
ſich von dem Verdacht, indem er ſein Alibi erbrachte. Für 
Hahnke hingegen fanden ſich ſo belaſtende Momente, daß er heute 
vor das hieſige Schwurgericht geſtellt wurde. Zunächſt ergab die 
Unterſuchung, daß er achtzehn Jahre einen falſchen Namen ge⸗ 
führt habe und nicht Hahnke, ſondern Carl Bley heiße, aus Neu⸗ 
dorf bei Königsberg ſtamme und wiederholt von Militär und 
Civilbehörden, das letzte Mal mit 3 Jahren Zuchthaus, beſtraft 
worden iſt. Am 6. September hat er Tucholski in einem Gaſt⸗ 
haus zu Montau getroffen und ſich dann von dort aus auf den 
Weg nach Renkau begeben, um Tucholski, den der 56jährige 
Mann eines jungen Mädchens wegen haßte, aufzulauern. Der 
Gemeindevorſteher Wilhelmi aus Bieſterfelde, der Abends den 
Weg paſſirte, bemerkte in der Nähe des Bruches zwei Menſchen 
Auch ſind in der Umgegend Hilferufe vernommen worden. Das 
Hemde Bleys war am nächſten Tage mit Blut beſpritzt. Außer: 
dem hat er ſich durch verſchiedene Aeußerungen verrathen. Wenn 
auch über der That ſelbſt Dunkel ſchwebt, weil der Verbrecher 


hartnäckig leugnet, ſo iſt doch anzunehmen, daß er ſein Opfer 
erſt durch Fauſtſchläge betäubt, und dann in das Waſſer geſchleppt 


hat. Die Geſchworenen waren der Anſicht, daß nicht ein vor⸗ 
ſätzlicher Mord, ſondern nur ſchwere Körperverletzung mit nach: 
folgendem Tode vorliege, wofür Bley mit 6 Jahren Zuchthaus 
beſtraft wurde. Die Verhandlung währte bis 11½ Uhr Nachts. 
— Von einem Ballen getödtet wurde geſtern der Kuhhirte J. in 
Wittenfelde. J. hatte das ſeiner Obhut anvertraute Thier wieder⸗ 
holt gereizt. — Der Schuhmachermeiſter Ortmann in Rieſenburg 
ſchuldete im Anfange des vorigen Jahres dem Kaufmann B. in 
Marienburg 700 und dem Händler Joſefſohn 300 Mk. Im 
März gerieth er in Zahlungsſchwierigkeiten und faßte nun den 
Plan, heimlich nach Amerika auszuwandern. Nachdem eine Pfän⸗ 
dung bei ihm vorgenommen war, die aber wenig Erfolg hatte, 
war er eines Tages plötzlich verſchwunden. Joſefſohn hat von 
ſeiner Forderung etwas über 200 Mark gerettet, während der 
Kaufmann B. in Marienburg nichts erhalten hat. Das Dienſt⸗ 
mädchen Ortmanns, Namens Bonſchke, und ein Anverwandter 
von ihm mit Namen Teßmer waren ihm bei ſeinem betrügeri⸗ 


zurück, und Falb leiſtete der Aufforderung Folge, die Thür hinter 
ſich ſchließend. Ein Blick auf Vater und Tochter zeigte ihm, daß 
ſtürmiſche Worte zwiſchen beiden gefallen ſein mußten. Mir iſt 
noch etwas unklar in der Affaire,“ fuhr Herr Volkheim mit noch 
vibrirender Stimme fort. „Weshalb beobachteten Sie meine 
Tochter? Woraus ſchließen Sie denn, daß irgend eine Gefahr 
ſie bedrohte?“ 

Der Kriminalbeamte hielt ruhig den Blick des Sprechers aus. 

„Herr Volkheim, ich weiß vieles, was Ihnen unbekannt ſein 
dürfte,“ ſagte er mit Feſtigkeit. „Sie ſelbſt wieſen mich, der 
Ihnen aufdringlich erſcheinen mochte, als jedenfalls Ihnen läſtig, 
von der Thür. Das aber verminderte in nichts meinen Eifer 
in dieſer Affaire, deren Erforſchungen ich mir zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt habe.“ 

„Sie halten an Ihrer fixen Idee, daß ein Verbrechen be⸗ 
gangen worden iſt, feſt?“ fragte der Kaufherr ſcharf 

„Nicht an meiner fixen Idee, wie Sie es zu nennen belieben,“ 
verſetzte Roderich mit Selbſtbewußtſein, „ſondern an einer That⸗ 
ſache, welche mir nachgerade nur immer mehr noch zur Ueber- 
zeugung geworden iſt.“ 

„Auf welche Grundlagen hin?“ 

„Das kann ich Ihnen jetzt nicht ſagen, Herr Volkheim. Da⸗ 
mals war ich bereit, Ihnen alles klarzulegen. Sie wieſen mich 
ab. Inzwiſchen haben die Dinge eine Wendung genommen, welche 
es meinen Augen von höchſtem Intereſſe erſcheinen läßt, wenn 
ich, was ich weiß, für mich behalte, bis ich die Schuldigen über⸗ 
führen kann.“ 

„Die Schuldigen?“ wiederholte der Großhandelsherr und 
ſeine im allgemeinen dunklen Züge nahmen eine graue Färbung 
„Sie haben einen wirklichen, greifbaren Verdacht gegen 


„So hoffe ich,“ verſetzte der Kriminalbeamte. „Daß ich nicht 
läſſig war, mag Ihnen der Umſtand beweiſen, daß ich ganz genau 
wußte, wo all die Zeit Ihr Fräulein Tochter ſich aufhielt. Sie 
befand ſich in dem Wilſemann'ſchen Hauſe —“ 

„Sie wußten das?“ Jertha entfuhren die Wo te. 

„Sie ſehen es. Sie mögen daraus ſchließen, daß ich alle 
Was mir noch unklar, iſt ſo 


Rückfahrt enden. 
infolge der Strömung machte, 
Balance und fuhr mit „voller Eleganz“ direkt in den Pregel 


ſchen Bankerott behilflich, indem ſie Sachen heimlich bei Seite 
ſchafften und ihm den Erlös daraus zufließen ließen, wodurch 
nahezu 300 Mk. Reiſegeld zuſammenkamen. Bonſchke und Teß⸗ 


mer wurden deshalb heute von dem hieſigen Schwurgericht wegen 
Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott zu 4 und 3 Monaten 


Gefängniß verurtheilt. Die Mitangellagten, Schuhmachermeiſter 


Friedrich Klaaßen, ſeine Ehefrau und der 17jährige Schuhmacher⸗ 
lehrling Koszigkowski, ſämmtlich aus Rieſenburg, wurden frei⸗ 
geſprochen. — Heute Nachmittag gingen hier in der Umgegend 
Hagelſchauer nieder, die auf den Feldern nicht unerheblichen 


Schaden angerichtet haben 


Königsberg i. Pr., 17. Junt. Ein eben jo eigen⸗ 
thümliches als ſchwieriges Unternehmen, ſchreibt man der „K A. 


3.“, wurde infolge einer Wette von vier hieſigen Radfahrern in 
der Nähe N 

Pregel auf einer Brücke zu überfahren, welche nur die Breite 
eines gewöhnlichen Brettes haben und auf runden Holzſtämmen 


von Caſſe ausgefühct. Dieſelben vereinbarten, den 


hergerichtet werden ſollte. Das dort lagernde Holz erleichterte 
den Brückenbau weſentlich, ſo daß derſelbe um 7 Uhr abends, 


als kein Fahrzeug mehr in Sicht kam, hergerichtet werden konnte. 
Die Fahrt auf dem ſchmalen Brett wurde noch dadurch bedeutend 
erſchwert, daß Wind und Wogen daſſelbe in ſtändig ſchaukelnder 
Bewegung erhielten. Trotzdem gelang die Fahrt nach dem jen⸗ 


ſeitigen Pregelufer allen vier Herren. Anders dagegen ſollte die 
Bei einer heftigen Bewegung, welche das Brett 
verlor der dritte Radfahrer die 


hinein. Als vorzüglicher Schwimmer vermochte er ſich und ſeine 


Maſchine ſo lange über Waſſer zu halten, bis der nachfolgende 
Kahn ihn aufnahm. Die Wette 
willige Bad ſchadete dem Verlierer weiter nichts, als daß er die 
Zeche, vier Flaſchen feurigen Portweins, zu bezahlen hatte, die 


war entſchieden; das unfrei⸗ 


an Ort und Stelle auf das Wohl der „Königsberger Radfahrer“ 
geleert wurden. 


— Königsberg, 21. Juni. Die Ausſtellung der deutſchen 


Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft iſt geſtern geſchloſſen worden, nach⸗ 


dem ſie noch von Landleuten aus der Umgebung Königsbergs 
befucht worden. Wie man der „Preuß. ⸗litt. Zig“ von hier 
ſchreibt, iſt das pecuniäre Reſultat der Ausſtellung hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben und es ſind die der Geſellſchaft zur 
Laſt gefallenen Koſten in Höhe von 40 000 Mark ungedeckt ge⸗ 
blieben. Von Mitgliedern der Geſellſchaft haben, wie die „Kgsb. 
Hart. Ztg.“ angiebt, 1304 die Ausſtellung beſucht, von denen 
627 aus Dit: und Weſtpreußen, 195 aus Brandenburg, Berlin 
und Pommern, 119 aus Schleſien und Poſen, 78 aus Sachſen, 
60 aus Mitteldeutſchland. 51 aus Hannover und Oldenburg, 48 
aus dem Königreich Sachſen, 43 aus Schleswig⸗Holſtein und 
Mecklenburg, 27 aus Rheinland und Weſtfalen, 13 aus Baiern, 
8 aus Baden und Elſaß, 4 aus Württemberg und Hohenzollern 
und 19 aus dem Nuslande waren. — Der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
verein begeht am Sonnabend und Sonntag durch größere Feier⸗ 
lichkeiten ſein 50jähriges Beſtehen. Am Sonntag wird die Grund⸗ 
ſteinlegung zur neuen Turnhalle vorgenommen werden, zu welcher 
Feierlichkeit ſich eine Anzahl von Vereinen der Provinz mit ihren 
Bannern angemeldet hat. 

— Poſen, 21. Juni. Heute früh hat im Krajewer Walde 
bei Pleſchen ein Piſtolenduell zwiſchen einem Herrn v. Lubienski 
und dem Rittmeiſter a. D. Pappwitz aus Adelnau ſtattgefunden. 
Letzterer hat eine ſchwere Verletzung am Unterleib davongetragen. 
— Wegen einer vor 11 Jahren begangenen Brandſtiftung wurde 
heute vom Schwurgericht der Knecht Auguſt Walde aus Lamms⸗ 
dorf zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilt, dieſelbe Strafe erhielt 
der Vater des Verurtheilten, Häusler Friedrich Walde aus Lippe⸗ 
Kolonie wegen Anſtiftung zu dieſem Verbrechen. Die Geſchworenen 
beabſichtigen, in einem Gnadengeſuch den Kaiſer zu bitten, die 
gegen beide Angeklagten erkannte Zuchthausſtraſe in Gefängniß⸗ 
ſtrafe unzuwandeln. : 


€ Socales. 


Tborn, den 23. Juni 1892, 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


24. 1448. Der Thorner Komtbur Albert Kalb verleiht dem 


Steffen das Schulzenamt zu Weibitſch (Wibſch) 
mit zwei Hufen. 


Juni. 


durchaus kriminaliſtiſchen Charakters, daß ich auch einzig auf dem 
gleichen Wege etwas erreichen kann.“ : 

Des Großhandelsherrn Augen ruhten forſchend auf ſeinem 
Gegenüber. i 

„Ihre Kombinationen baſieren natürlich auf der Grundlage, 
welche mein Sohn Ihnen gegeben hatte mit der Betheuerung 
feiner Unſchuld?“ 5 5 

„An die ich glaube,“ verſetzte Falb, „ia. Hat der junge 
Herr Volkheim Ihnen von New Pork aus bereits geſchrieben?“ 

„Sie wiſſen, daß er in New Pork iſt? 

„In der Schiffsagentur von Bloom Brothers, ja. Er be⸗ 
kleidet einen angenehmen Poſten in dem Hauſe; dennoch ſehnt er 
ſich naturgemäß nach der Heimath und der Vergebung ſeines 
Vaters.“ Be 
Der Großhandelsperr überhört ſichtlich den letzten Paſſus; 
ganz andere Gedanken ſchoſſen ihm durchs Hirn. 

„Wer weiß außer Ihnen noch um all dieſe Dinge?“ fragte 
er, unangenehmen Vorſtellungen, die ſich ihm aufdrängten, Aus⸗ 
druck gebend. 5 

„Im Grunde genommen, keiner,“ verſetzte Roderich Falb. 
„Meine Agenten, deren Hilfe ich natürlich nicht entbehren konnte, 
kennen nur Bruchſtucke. Ihr Fräulein Tochter iſt denſelben nur 
unter dem Namen, bekannt, welchen dieſelbe in dem Wilſemann⸗ 
ſchen Hauſe trug. 

„Wird“ — die Frage rang ſich unverkennbar ſchwer über 
des Kaufherrn Lippen — „wird der Fall public werden müſſen?“ 

Der Geheimpoliziſt zuckte die Achſeln. 

„Wenn die Schuldigen an der Affaire abgefaßt find, na- 
türlich,“ verſetzte er, „iſt das aber nicht der Fall, jo ſehe ich keinen 
Grund, weshalb das Märchen von der Reiſe Ihres Fräulein 
Tochter nach Düſſeldorf ſich nicht aufrecht erhalten ließe. Ja, 
ich erachte es ſogar im Intereſſe des Hauptfalles und um die 
Schuldigen ganz ſicher zu machen für angemeſſen, an den bisher 
verbreiteten Gerüchten feſtzuhalten. Ihr Fräulein Tochter iſt 
einſach von der Düſſeldorfer Reiſe zurückgekehrt Kein Menſch 


braucht mehr zu erfahren.“ 
(Fortjegung folgt.) 


Beſtätigung des Abkommens der Stadt mit dem 
Pfarrer Johann Markowski über die Verwaltung 
der Johanniskirche durch den Biſchof von Culm 
Petrus Tylicki. 

— Theater. „Das Bild des Signorelli“, welches geſtern im 
Viktoria⸗Theater zur Aufführung gelangte, beſtätigte voll und ganz unſre 
Auffaſſung, daß wir es glücklicherweiſe mit einem tadellos abaerundetem 
Enſemble zu thun haben. Die Vorführung dieſes Schauſpiels hätte ein 
bis auf den letzten Platz beſetztes Haus verdient, und wir find in der 
angenehmen Lage den vom Publikum geſpendeten lauten Beifall als 
wohlverdient bezeichnen zu können. Herrn Stemmler, deſſen wir im 
erſten Bericht leider nicht Erwähnung gethan haben, müſſen wir heute 
in die Reihe derjenigen Darſteller rangiren, welche an dem vollen 
und uneingeſchränkten Erfolge theilbaben, und wir meinen, die Direktion 
hat die Pflicht die Reproduction des Herrn Bruck als Profeſſor Waede 
noch einmal einem weiteren, arößeren Publikum vorzufübren. Die herz⸗ 
ergreifenden Laute des angſtbebenden, alles verzeibenden Mutterherzens 
wurden von Frau Haſelwander ſo überzeugend, ſo echt, ſo warm zur 
Geltung gebrachi, daß ſie dann ſich nur mit den Herren Krummſchmidt 
und Fuchs in die Ebren des Abends zu theilen brauchte. Alle Anderen, 
alle Mitwirkenden ſtanden auf der Höbe ihrer Aufgabe. 

O; „König Krauſe“ betitelt ſich eine neue Poſſe mit Geſang in 
4 Akten von Julius Keller und L. Herrmann, Muſik von V. Holländer, 
die im Februar d. 38. am Wallner » Theater in Berlin das Licht der 
Lampen erblickte und mit ſeltener Uebereinſtimmung der geſammten 
Berliner Kritik einen durchſchlagenden und, was noch mehr bedeuten 
will, auch woblverdienten Erfolg errang. „König Krauſe“ iſt eine Poſſe, 
die weit über dem Niveau der landläufigen modernen Poſſen ſteht und 
die, ausgeſtattet mit einer reizenden Muſik, wohl im Stande iſt, einen 
durchaus gelungenen, angenehmen Theaterabend zu bereiten. Für die 
morgige Aufführung an unſerer Sommerbübne find die ſorgfältigſten 
Vorbereitungen getroffen, die Hauptrollen befinden ſich in den Händen 
der Herren Krummſchmidt, Loewenfeld und Fuchs, ſowie der Damen 
Rühle, Theves, Piog und Kerkließ. Die Geſangsnummern werden von 
der verſtärkten 61. Kapelle accompagnitt. 

() Die heutige oceultiſtiſche Soirbe des Herrn Dr. Ciynski 
findet im Muſeum ſtatt und wird ohne einleitenden Vortrag in fran— 
zöſiſcher Sprache erläutert werden. 

— Um geſtrigen Nachmittage machten die Fechtmeiſter des 
biefigen Fechtvereins, jener hervorragenden, wobltbätigen Vereinigung, 
einen Ausflug per Dampfer bis an die ruſſiſche Grenze heran. 

DB Jaquet'ſche Münzſammlung. Dec Geh. Santitätsrath Dr. 
Jaquet in Berlin bat feine gegen 50 000 Stück umfaſſende Sammlung 
preußiſcher Münzen, die einen Werth von 50 bis 60000 Mk. reprä-⸗ 
ſentirt, für die innere Ausſtattung des Hochſchloſſes zu Marienburg ge- 
ſchenkt. Wie ſchon gemeldet, hat der Vorſtand des Vereins für die 
Wiederberſtellung und Ausſchmückung der Marienburg Herrn Dr. Jaquet 
zum Zeichen des Dankes für dieſe hochherzige Zuwendung zum Ehren⸗ 
Mitgliede ernannt und beſchloſſen, die Sammlung in der Wohnung des 
einftigen Ordens -Treßlers, in welchem die Ordensſchätze aufbewahrt 
wurden, aufſtellen zu laſſen. Da nun dieſe Räume ſich noch im Wieder⸗ 
berſtellungsbau befinden, hat die Sammlung, welche für den Kaiſerbeſuch 
im Mai proviſoriſch geordnet und im Schloſſe ausgeſtellt war, bis zur 
Einrichtung der Räume anderweit in Verwahrung genommen werden 
müſſen. Mit Rückſicht auf ibren hohen Werth ift fie der Reichsbank 
übergeben und von der Reichsbank -Hauptſtelle zu Danzig ins Depot ge 
nommen worden. Bei dieſer Gelegenheit theilen wir aus dem Protokoll 
über die letzte Vorſtandsſitzung des oben erwähnten Vereins noch fol- 
gende Angaben des Vorſitzenden, Herrn Staatsminiſters von Goßler, 
über die Jaquet'ſche Sammlung mit: Die Sammlung enthalte — bes 
merkt Herr v. Goßler — eine der reichhaltigſten Collectionen von Ordens⸗ 
münzen, die es gebe. Der Geſchenkgeber babe die von ihm als Stamm 
erworbene Jungſer'ſche Sammlung durch Ankäufe zahlreicher ſeltener 
Stücke bereichert und vervollſtändigt und insgeſammt 30—40 000 Mk. 
für den Ankauf der Münzen verausgabt. Beiſpielsweiſe führe der bin⸗ 
ſichtlich der Kenntniß von Ordensmünzen allgemein als Autorität geltende 
Voßberg nur 1298 Varianten auf, während die Jag uet'ſche Sammlung 
deren gegen 1800 zähle. Die letztere umfaſſe: ca. 1800 Münzen des 
deutſchen Ritterordens aus der Zeit von Winrich von Kniprode bis zum 
Jahre 1525, darunter verſchiedene auf der Marienburg geprägte Schillinge 
und einen als Unicum zu betrachtenden Viertelthaler des Hochmeiſters 
Albrecht von Brandenburg. Als Anhang bei dieſer Abtheilung iſt eine 
Anzahl in dem Kreiſe Graudenz gefundener nicht preußiſcher Gold- 
münzen aus dem 14. Jabrhundert, ferner eine gegen 100 Stücke um- 
ſaſſende Collection von ſilbernen Knöpfen, Zwingen, Haken u. dgl., welche 
von Rittern des deutſchen Ordens getragen ſeien, beigegeben. — Unge⸗ 
fäbr 1700 oſtpreußiſche Münzen und Medaillen aus den Jahren 1525 — 
1811, dem Schluß der Münze zu Königsberg und eine Anzahl Medaillen 
von dem Jabre 1651 bis zur Jetztzeit, darunter Stücke von großer 
Seltenheit. — Gegen 550 Stücke Danziger Münzen und Medaillen. — 
Gegen 450 Thorner Münzen und Medaillen, darunter mehrere Exemplare 
der äußerſt ſeltenen 1454 und 1457 zu Thorn geprägten Feinſilberlinge 
des abgeſallenen Ordenslandes. — Gegen 350 Elbinger Münzen und 
Medaillen. — Die vollſtändige Münz⸗Suite und mehrerer Medaillen 
von Südpreußen, dann ſpäterhin wieder polniſch gewordenen Landes⸗ 


Juni. 24. 1596. 


tbeilen. — Einige äußerſt ſeltene Kal. Weſtpreußiſche Probemünzen 


von 1796. 

—0 Eine Gierſteuer ſcheint für unſere Stadt wirklich in Ausſicht 
genommen zu ſein. Wir erſabren, daß durch Stadtverordnete ſchon 
privative Nachfragen gehalten werden, wieviel Bier bier gebraucht bezw. 
comſumirt wird. Dieſe neue Steuer wird hier ſicherlich nicht mit Freuden 
begrüßt werden, fie wird auch in weitere Kreiſen kaum Anerkennung 
finden. Es ftebt ja feft, daß das Bier ſchon angefangen hat den Schnaps 
zu verdrängen; wird erſteres theuerer, wird dem Schnapſe mehr zugeſprochen 
werden. Unſere ädtilche Bebörden werden deshalb ſchon prüfen 
müſſen, bevor fie die Einführung der Wierfteuer ernſtlich ins Auge 
ſaſſen. 

Herr Badeanſtalts be ſizer Din iſt wiederholt von Bewohnern 
der Bromberger Vorſtadt angegangen worden, feine Anftalt in dem am 
Fuße des Wäldchens befindlichen todten Arm der Weichſel, der ſich ſtets 
durch klares Waſſer auszeichnet und der keinerler ſchmutzige Zuflüſſe er- 
bält, aufzuftelen. Herr Dill wird in nächſter Zeit eine Lifte in Umlauf 
ſetzen, um zu ſehen, ob er auf ein lohnendes Abonnement rechnen kann, 
und will er dann im nächſten Jahre, wenn er die obrigteitliche Erlaubniß 
dazu erhält, den arößeren Theil feiner Anftalt in dieſem Weichſelarm 
aufftellen. Im Intereſie unſerer auf der Bromberger Vorſtadt wohnenden 
Mitbürger hoffen wir, daß Herr Dill die nöthigen Unterſchriflen finden 


möge. 

GVereinsrecht. Als Redner bei einem öffentlichen Aufmge oder 
einem ungewöbnlichen Leichenbegängniß im Sinne des preußiſchen Ber: 
einsgeſetzes iſt nach einem Urtbeil des Kammergerichts vom 16. Inni 
d. J. nicht nur derjenige anzuſehen, der eine größere Rede, einen längeren 
Vortrag hält, ſondern jeder der zuſammenhängende Worte ſpricht, die an 
die Verſammelten gerichtet, von dieſen gehört zu werden beſtimmt ſind. 
als Redner bei einem Begräbnifie hat beiſpielweiſe auch berienige zu 


j gelten, der einen Kranz mit ein paar kurzen Worten der Widmung auf 
dem Grabe niederlegt. 

)=( Ueber die viel erörterte auffallend große Zunahme der Blitz⸗ 
ſchläge in Deutſchland bringt eine von dem Generaldirector der Pro: 
vinzialſtädte⸗Feuerſoeität der Provinz Sachſen Herrn Kaßner in Merſe⸗ 
burg veröffentlichte Broſchüre „Ueber die Blitzſchäden in Deutſchland 
während der Jahre 1876 bis 1891“ ein überaus reiches ſtatiſtiſches 
Material bei. Die dem Verfaſſer zur Verfügung ſtebenden Angaben er- 
ſtrecken ſich über gan Deutſchland mit Ausnahme von Elſaß-Lothringen; 
die überſichtliche Zuſammenſtellung und Durcharbeitung derſelben führt 
zu folgenden Hauptergebniſſen: Die Häufigkeit der Blitzſchläge iſt in 
Deutſchland während der letzten 16 Jahre erheblich geſtiegen und zwar 
am meiſten in Mitteldeutſchland, um etwas weniger in Süddeutſchland 
und noch weniger in Norddeutſchland. Die Zunahme iſt im Allgemeinen 
für ganz Deutſchland eine ununterbrochen fortſchreitende, im Beſonderen 
aber für Süddeutſchland durchweg eine ſtetige, und hauptſächlich in den 
letzten 3 Jabren eine ſehr große geweſen, während ſie in Mitte ldeutſch 
land zwar auch im Allgemeinen obne Unterbrechung, für die einzelnen 

Gebiete aber nicht unerbeblich verſchieden bervorgetreten iſt, in Nord- 


deutſchland faſt überall unregelmäßig und ununterbrochen ſich geſtaltet 
hat. Ziebt man das Verhältniß der Blitzſchläge zu der Zahl der ver⸗ 
ſicherten Gebäude in Betracht, ſo ergiebt ſich, daß die Zunahme der 
Blitzſchläge in Süddeutſchland (abgeſehen vom Großberzogtbum Baden) 
eine recht erhebliche und für die einzelnen Gebiete nicht ſehr ungleiche 
geweſen iſt; daß dieſe Zunabme in Mitteldeutſchland für die einzelnen 
Gebiete ziemlich verſchieden, im Ganzen aber als die in Deutſchland er⸗ 
heblichſte erſcheint, und daß die öſtlicheren Gebiete (das Herzogthum An⸗ 
halt, Thüringen, das Königreich Sachſen und die Provinz Schleſien 
am meiſten davon betroffen worden ſind; daß endlich in Norddeutſchland 
die Zabl der Blitzſchläge am geringſten und namentlich in mebreren am 
weiteſten nördlich und öſtlich gelegenen Gebieten in nur wenig merklicher 
Weile zugenommen, im Großberzogthum Oldenburg aber ſogar eine Ab⸗ 
nabme erfabren hat. — Die zündenden Blitzſchläge auf dem flachen 
Lande (40 Prozent aller Blitzſchläge) ſind zahlreicher als in den Städten 
(17 Prozent); die Zunahme der zündenden und kalten Blitze iſt auf dem 
flachen Lande eine größere als in den Städten; die nicht zündenden 
nebmen in höherem Maße (um 84 Prozent) in den Städten und 100 
Proz. auf dem Lande zu, als die zündenden (um 47 Proz. und 56 Proz.). 
Aufallend erſcheint der hohe Prozentſatz (60 Proz.) der zündenden Blitze 
auf dem flachen Lande in Norddeutſchland, während an dieſer Stelle 
für Süd⸗ und Mitteldeulſchland nur 32 Prozent zu verzeichnen waren. 

(1!) Der Plan zur Eindämmung der Warthe iſt von dem 
Ober⸗Baudirektor Dr Franzius in Bremen begutachtet worden uud in 
ſeinen Vorarbeiten ziemlich fertig. Ein vom Kaiſer eingeſetzter Aus» 
ſchuß wird im Juli in Poſen zuſammentreten, um über die Ausführung 
zu entſcheiden. Die Arbeiten werden 2 Millionen Mark koſten, wovon 
1½ Millionen die Gemeinde Poſen und den Reſt der Staat und die 
Provinz zu tragen hätte. Die Stadt beabſichtigt, die eine Hälfte ihrer 
Koften auf die Uferbewohner nach Höbe ihrer Gebäudeſteuer zu über⸗ 
tragen und die zweite Hälfte durch eine Anleihe zu beſchaffen. 

— Am letzten Sonntage kauſte hier ein junger Mann einen 
Anzug, hatte aber das Unglück ihn unbenützt gleich am Leibitſcher Thor 
zu verlieren. — Weniger ſchmerzbaft ſcheint der Verluſt eines Armbandes 
in Barbarken von der Verliererin empfunden zu ſein, denn noch wartet 
das aus Silber⸗Kopekenſtücken beſtehende Schmuckſtück feiner Abholung. 

— Gefunden wurde ein Brot im Brolbeutel verpackt in der 
Brombergerſtraße, und ein Handkorb mit Damen- Handarbeit und 
Eßwaren. 


Vermiſchtes. 

Das verlorene und wiedergefundene Porte⸗ 
monnaie des Kaiſers. Ueber das von uns erzählte Vor⸗ 
kommniß wird jetzt folgende ausführlichere Mittheilung gemacht: 
Als der Kaiſer neulich das 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment bes 
ſichtigt und ſich am Nachmittage nach Potsdam begeben hatte, 
traf eine Depeſche vom Hofmarſchallamt ein, daß der 
Kaiſer Portemonnaie und ein Schlüſſelbund an dem ſich 
ein Ring Friedrich's des Großen befand, auf dem Kreuzberg 
verloren hätte. Der Finder ſollte die Sachen ſelbſt im Palais 
zu Potsdam abliefern. Sofort wurden Mannſchaften des 2. Garde- 
Dragoner ⸗Regiments zum Abſuchen des Kreuzbergs kommandirt. 
Inzwiſchen traf eine zweite Depeſche ein, daß das Portemonnaie, 
in dem ſich etwa 300 M. befinden ſollten, vom Kaiſer nur verlegt 
geweſen ſei, alſo nur das Schlüſſelbund fehlte. Nach einigem Suchen 
hatte ein im zweiten Jahre dienender Garde Dragoner der vierten 
Eskadron das Glück, das erwähnte Schlüſſelbund zu finden 
und er durfte ſich am nächſten Morgen im Ordonnanzanzuge 
auf den Weg nach Potsdam machen, nachdem vorher das 
Hofmarſchallamt von dem Funde verſtändigt war. Sobald 
der betreffende Dragoner ſich im kaiſerlichen Palais gemeldet 
hatte, wurde er ſelbſt zum Kaiſer befohlen, der ſich eingehend 
nach den Verhältniſſen des Mannes erkundigte und ſich längere 
Zeit mit demſelben in platter Sprache — der Dragoner iſt aus 
Oſtpreußen gebürtig — unterhielt. Der Kaiſer gab dem in ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen aufgewachſenen Manne einen Hundertmark⸗ 
ſchein zur Belohnung, dann wurde der Mann entlaſſen, nicht ohne 
vorher im Palais durch ein Frühſtück bewirthet zu ſein. 

Sind die Kinder des Kaiſers geimpft? Im 
Hinblick auf die neuliche Mittheilung in dieſer Frage ſchreibt der 
Berliner Sanitätsrath Dr. Piſſin einem dortigen Blatte: „Als 
authentiſch kann ich Ihnen mittheilen, daß ſämmtliche Kinder 
des Kaiſers in den erſten Lebensjahren mit Erfolg geimpft worden 
ſind. Die Lymphe dazu iſt aus meinem Inſtitut für animale 
Vaccination bezogen.“ 

Graf Herbert Bismarck's Polterabend. 
Zur Feier des Polterabend des Grafen Herbert Bismarck und 
ſeiner Braut fand am Montag Abend im Palais Palffy in Wien 
eine glänzende Soiree ſtatt, an welcher u. A. die Miniſter Grafen 
Kalnoky und Szechenyi, die Botſchafter Paget (England) und 
Nigra (Italien), der Geſandte Graf Brey, zahlreiche Mitglieder 
befreundeter Adelsfamilien, der Vizepräſtdent des öfterreichiichen 
Abgeordnetenhauſes, von Chlumeki, der Bürgermeiſter Dr. Prix ꝛc. 
theilnahmen. Nach 10 Uhr erſchien in der Geſellſchaft Fürſt 
Bismarck, welcher die Brautmutter, Gräfin Hoyos, führte, denen 
Graf Herbert mit ſeiner Braut folgten. Bald darauf brachte der 
akademiſche Geſangverein ein Ständchen. Fürſt Bismarck dankte 
lebhaft für die Kundgebung und ſagte, es freue ihn, in Wien 
ſo viele Sympathien zu finden. Er komme als Privatmann, doch 
ſei er erfreut, bei der akademiſchen Jugend die Pflege der Freund⸗ 

ſchaft zwiſchen den beiden verbündeten Reichen fortdauern zu 
| jehen. Dank der weiſen Einfiht der Regierungen werde eine 
Zerriſſenheit der Verhältniſſe, wie fie zu Anfang des Jahrhunderts 
beſtand, nicht wiederkehren. Der Sprecher des akademiſchen Ge⸗ 
ſangvereins dankte für die Annahme der Huldigung. Fürſt Bis⸗ 
marck erwiderte noch auf die deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft, 
welche uns im Süden und Norden ſeſt zuſammenhalte. Das von 


einem Studenten ausgebrachte Hoch auf den Baumeiſter des 
Deutſchen Reiches fand lebhaften Wiederhall. 

Das ſchwarze Buch Griechenlands hat der 
Monat Mai, in welchen die Wahlen fielen, ſtark bereichert. Es 
ereigneten ſich 92 Morde, 7 Todtſchläge, 8 Todesfälle unbekannter 
Urſache, 250 Angriffe mit bewaffneter Hand, von welchen 75 zu 
Verwundungen führten, 9 Raubanfälle, 42 Entführungen; endlich 
verſchwanden 13 Menſchen auf geheimnißvolle Weiſe. Während 
die übrigen Verbrechen ſtändig ſind, bildet die Räuberei ein Pro- 
dukt der letzten Monate. Sie nimmt neuerdings Oberhand, trotz 
der Ausnahmsmaßregeln, welche die Regierung trifft. Die Räuber 
ſpotten aber der Verfolgung, weil die Bevölkerung zu ihnen hält. 
Namentlich die Demarchen, Bürgermeiſter, ſchützen die Räuber 
und bedienen ſich ihrer. Man hat Hunderte armer Teufel wegen 
Unterſtützung der Miſſethäter ins Gefängniß geworfen; an die 
eigentlichen Auftraggeber getraut ſich Niemand heran. 


— —__ — — — — 
Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 23. Juni. König Humbert beſuchte geſtern Nach⸗ 
mittag in Begleitung des Grafen Walderſee den Reichskanzler Grafen 
von Caprivi. 

Wien, 23. Juni. Graf Schuwaloff war vom Zaren beauftragt, 
dem Fürſten Bismarck herzliche Glückwünſche zu überbringen. 

Montbriſon, 23. Juni. Der Gerichtshof verurtheilte heute 
Nacht Ravachol zum Tode und ſprach die Mitangeklagten Beale und 
Soubert frei. 

Warſchau, 23. Juni, 1 Uhr 7 Min. Nachmittags. 
ſtand heute 2,03 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 

Paris, 22. Juni. Der flüchtige Adminiſtrater der Dynamit⸗ 
Geſellſchaft iſt der Ex⸗Präfekt Gilbert Lognay, Direktor des Miniſte⸗ 
riums des Innern unter Waldeck Rouffenu und Commandeur der 
Ehrenlegion. Es iſt ein Steckbrief erlaſſen worden, die Geſchäfts⸗ 
bücher ſind mit Beſchlag belegt. Der Adminiſtrator Aaron ſoll mit⸗ 
ſchuldig ſein. Die Unterſuchung wird von dem Unterſuchungs richter 
Athalin geführt. 

— Nach der geſtrigen Kammerſitzung hat Floquet dem Abge⸗ 
ordneten Deroulöde eine Herausforderung zum Duell zugehen laſſen. 
— — — — — — — — m nn * — — 

Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. 


Waſſer⸗ 


Weichſel: 
Thorn, den 23. Juni.. 190 über Null. 
Warſchau, den 21. Juni 2,11 über 
Brahemünde, den 21. Juni . . 3666 ee 
Brahe. 
Bromberg, 22. Juni 5.22 


— = — — 
Eigene Wetter⸗VYrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 

Vorausſichtliches Wetter für den 24. Juni: Zeitweiſe heiteres 
meiſt wolkiges, ein wenig wärmeres Wetter mit Regen u. Gewittern. 
— 


Für die Schriftleitung veranlworllich: Dr. Heskel, Thorn. 3 
= — — ᷑ — — _ —__ — — — 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin. den 23. Junt 
Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 


23. 6. 52. JZ, 6. 92, 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 206,65 | 209,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 206,25 209,10 

Deut ſche 3¼ proc Reichsanleihe. 100,80 | 100,60 
Preußiſche 4 proe Conſolss 106,70 | 100,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. . 65,20 66,— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 63,70 64,30 
Weſtpreußiſche 34/5 proe Pfandbrieſe 96,30 96,20 
Disconto Commandit Antbeile x 195,70 | 495,60 
Deſterr Exeditaetten 17010 | 170,25 
Oeſterreichiſche Banknoten i | 170,75 | 170,76 
Weizen: Juni EEE 181, — | 19— 
Juli⸗Auguſt 181.— 179,— 

loco in New⸗Vork 92,% 91,%/ 

Roggen: loco . . 192.— 90.— 
Juni 198,— | 194,70 

Juni⸗Juli 5 192,25 190, — 

eee ..: ....,.0% 182,— | 179,20 

Rüböl: BUN, x — = 
Sept ICh, ee 51,90 51,90 

Hirns: der les A — — — — 
Tuer loco. 5 ’ . . . 37 50 87.— 

70er Juni⸗Juli . 36,30 | 86,— 

70er Auguſt⸗Sept. . 36.90 86,50 


Reichsbank⸗Discont 3 Ct. — Lombard⸗Zinstuß 31 reſp 4 pCt. 


CCCP 


Urtheil und Bekenntniß eines berühmten Arztes. 
Dr. R. A. GUN, 


Proſeſſor der Vereinigten Staaten⸗Univerſität in New⸗Hork, 
ſchreibt in einer mediziniſchen Zeitſchrift: „Vor einigen Jahren wurde 
meine Aufmerkſamkeit auf den Gebrauch von Warner's Safe Cure für 
Briatt ſche Nierenkrankheit gelenkt. Trotz der günſtigen Unſichten, die 
ich allerwärts darüber vernahm, zögerte ich dennoch, daſſelbe anzuwenden. 
Da kam ein perſönlicher Freund zu mir, deſſen Application um Auf- 
nahme in einer Lebensverſicherung auf den Grund bin abgewieſen wurde, 
daß Eiweiß in dem Harn vorhanden und er an Briabt'ſcher Nieren- 
krankbeit leide. Eine chemiſche und mikroſcopiſche Unterfuhung feines 
Harns zetate Quantitäten von Eiweiß und körnige Nieren⸗Röhrchen, 
wodurch Brigbi's Krankheit völlig conſtatirt wurde. 

Nachdem ich vergeblich alle üblichen Heilmethoden und Heilmittel 
verſucht batte, vieth ich ibm, Warner's Saſe Cure zu gebrauchen. Mit 
nicht geringer Verwunderung wurde ich binnen eines Monats eine ent⸗ 
ſchiedene Beflerung gewahr. Nach Verlauf von vier Monaten waren 
keine Nieren-Röbrchen mehr in dem Harn zu entdecken und nur noch 
eine Spur von Eiweiß. Und heute erkläre ich ihn als volltommen gebeilt. 

„Nach dieſer Betbätigung feiner Heilkraft verſchrieb ich dieſes Mittel 
vielſach iu akuten, ſowie chronischen Fällen von Nierenkrankbeiten nnd 
iwar ſtets mit befriedigten Reſultaten. 

Bet einer großen Amahl von Leiden, 
Zuſtande, 5 1 
Drüſen vorhanden und in vielen Fällen, 


Zu beziehen von: Apotheker 
Königsberg, Grüne Apotheke in 


\ Luft und Weiße Schwan - Apotbefe 
Berlin C. Spandauerſtr. 77. 


1 


Kahle, Apotheke zur Altſtadt in 5 


Heute Nachm. 
3 Uhr wurde im 
Alter von 4½ 
Jahren unſ. lieb. 


Walther 


von ſeinem kurzen 
ſchweren Leiden 

Gr d. einen jchnellen 
ſanften Tod erlöſt. 

Thorn, 22 Juni 1892. 
Sanitätsr, Dr. Siedamgrotzky 
und Frau Margaretha 
geb. Neuenborn. 

Die Beerdigung findet Sonn- 
abend, den 25 Juni, Vorm. 
9 Uhr von der Leichenhalle des 
Altſtädt. Kirchhofes aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Ein Portemonnaie mit Inhalt iſt 
hier als gefunden abgegeben worden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
daſſelbe im hieſigen Polizei⸗Bureau in 
Empfang nehmen. 

Culmſee, den 21. Juni 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes an den hieſigen Jahr- 
und Wochenmärkten auf Grund des 
neu aufgeſtellten Marktſtandsgeldtarifes 
für die Zeit vom 1. Juli cr. bis ult. 
März 1893 haben wir Termin auf 


Sonnabend, 25. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtratsbureau anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige ergebenſt einge: 
laden werden. 
Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 
Culmſee, den 21. Juni 1892, 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Wir machen diejenigen Steuerzahler, 
welche noch mit den Steuern pp. für 
die Zeit vom 1. April bis Ende Juni 
d. Is. im Rückſtande ſind, darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Zahlung dieſer Be- 
träge bis ſpäteſtens zum 30. d. 
Mts. erfolgen muß, andernfalls ſo⸗ 
fort mit der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung vorgegangen werden wird. 

Thorn, den 20 Juni 1892 

Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 24. Juni cr., 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt: 
3 mah. Spiegel, 2 Sophas, 
4 Sophatiſche, 1 eifern. Geld 
ſpind, 1 mah. Sopha, 1 Tep⸗ 
pich, 1 Reiſepelz u. 3 Strick- 
maſchinen 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zah— 
lung verkaufen. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A in Thorn. 


| 


Mehrere tüchtige 


Maſchinenſchloſſer, 


ausſchließlich mit Reparaturen 
und Montagen von Dampf: 
Dreſchmaſchinen und Yocomo- 
bilen betraut, finden bei hohem Lohn 
von ſofort dauernd Beſchäftigung. 


- Glogowski & Sohn, 


Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


| 


Mauerlatten 
in allen Stärken. 
Bretter und Schwarten 
billigſt zu haben auf dem Holzplatz von 
Bruno Ulmer, 

Ult Culmer Vorſtadt Nr. 187 


Ein Ladenglasſchrank 
mit Schiebefenſter, gut erhalten, iſt ſehr 
billig zu verkaufen. 

Breiteſtr 43 im Cigarrengeſchäft 


Vom erften Juli 


Kindergelder 


zu vergeben im Bekrage von 7500 M. 
Pastor. 


Tarif 


zur Erhebung des Marktſtandgeldes an den Jahr: u. Wochenmarkstagen in der 
Stadt Culmsee. 


Es ſind an Marktſtandsgeldern für jeden Tag 


0). 
vol zu entrichten: 

1. Von jeder Verkaufsbude, von jeder in Körben, auf Tiſchen, 
auf der Erde, auf Kiſten oder ähnlichen Gegenſtänden 
zum Verkauf ausgelegten Waare, für den Quadrat⸗ 
Meter des eingenommenen Platzeeeeeee ss 

2. Für einfache Töpfer⸗, grobe Holz- und Korbwaaren, Obſt, 
Gemüſe, welche bei geringem Werthe einen beträcht⸗ 
lichen Raum einnehmen, nur für den Quadrat⸗Meter 
des eingenommenen Platzes 

(Obſt und Gemüſe bleibt außer den Markttagen für hieſige, 
täglich ausſtehende Gewerbetreibende von einer Steuer 
befreit). f 

3. Für die auf Stangen feilgebotenen Waaren für den lau⸗ 
fenden Meter des eingenommenen Raumes. 7 

4. Für einen Wagen oder Schlitten, auf welchem Producte 
aller Art zum Verkauf angeboten, bezw. ausgeſtellt 
ell 88 

5. Für einen Schubkarren, Handwagen oder Handſchlitten, 
worauf Waaren feilgeboten werden EEE 

6. Für jeden feſten Stand eines Verkäufers, welcher ſeine 
Waare incl. Geflügel in einem Korbe, einer Handtaſche, 
einem Sacke oder ſonſtigen kleinen Behältern feilbietet 

7 Werden Lebensmittel, außer Obſt und Gemüſe, auf der Erde 
ausgebreitet, jo wird für den Quadrat⸗-Meter des ein⸗ 
genommenen Raumes erhobeeeen 

8. Für jeden Bottich mit Fiſchen bis zu einem Meter Durch⸗ 
eff Br Te BE 

9. Von jedem zum Verkauf geſtellten Pferde, Eſel, Mauleſel, 
Mise 8 

10. Von jedem zum Verkauf geſtellten Schweine 

11. 7 75 55 15 7 Saugferkel Az 

12: 5 Fr 1 = Kalb, Schaf, Ziege ı. 

13. 1 15 7 7 75 Haſen Truthahn, Gans, 
Lamm 2322 A EN E 

14. Von jedem zum Verkauf geftellten Huhn, Ente, oder einem 
Paar abend 

15; Von jedem zum Verkauf geftellten Reh, Hirſch oder Wild- 
ſchwein a ee 
Allgemeine Beſtimmungen. 

a) Das Standgeld wird nur für den Tag erhoben, an welchem 


eee eee eee ee eee 8 
bis ca, 3000 Mark. Prüfung im 


Bernhard Leiser’s 


kehrs - Interessen wird 
namentlich auch durch anerkannt gute fachmännische Original- 
Artikel gewidmet. 
Auch das Fenilleton der „Danziger Zeitung 
reichste mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender Autoren 
ausgestattet. Auch im 3. Quartal 1892 bringt die „Danziger Zei- 
tung“ wieder mehrere umfangreiche und hervorragende 


Heiligegeiststrasse 16. 
Bromberger-&trafe. | EEE 


Pfg. 


die 


Waaren ausgeftell: und feilgeboten werden; angefangene Tage werden 


voll gerechnet 


b) Volle Quadrat Decimeter find nach Verhältniß zum Standgelde 
heranzuziehen, Bruchtheile von Quadrat-Decimetern u. von Pfennigen 


ſind außer Anſatz zu laſſen 


e) Die Erhebung darf nur auf der Verkaufsſtelle, nicht beim Eingange 
der Waare in den Marktort erfolgen. 
Culmſee, den 26. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


(gez) Hartwich, Wendt, Zeep, Obermüller, F. Rohde, B. Ulmer. 


Cnulmſee, den 26. November 1891. 


Die Stadtverordneten Verſammlung. 


(gez.) Oscar Welde, Wittenberg, 


Berendes, J. Sobiecki, 


Vorſtehender Tarif wird auf Grund des § 1 des Geſetzes vom 26. 


Marienwerder, den 24. Mai 1892. 


Der Bezirksausſchuß 


In Vertretung. 


Andritz k 


V- 


„Danziger Zeitungs”. 
Billigkeit, Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Gediegenheit 


sind die wesentlichsten Anforderungen, welche heutzutage in Stadt 
und Land an eine politische Tageszeitung gestellt werden. Ihnen 
entspricht in vollstem Maasse die 


bei täglich zweimaligem Erscheinen 
nur 3 Mk. 75 Pfe. inel. Postprovision kostende 


„Danziger Zeitung“. 


In die Zeitungs-Preisliste pro 1892 unter No. 1505 eingetragen. 


Für alle Zweige des öffentlichen Lebens, für den politischen 
und provinziellen Theil, für Handel und Verkehr, für Elementar- 
Ereignisse und alle wichtigeren Vorgänge bedient sich 
Zeitung“ in umfassender Weise 
erstattung. 


Zwischen Danzig 


Der Landwirthschaft und 


der telegraphise 


und Berlin ist eine 
sraphenleitung gepachtet. 


stets eine besondere 


den heimischen Erwerbs- und Ver- 
Aufmerksamkeit, 


Novitäten der Romanliteratur. 


Abonnements auf die „Danziger Zeitung“ nehmen alle Postan- 
stalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns entgegen. 
Bade- und Reise - Abonnements für beliebige Zeitperioden 
werden ebenfalls angenommen und pünktlich expedirt. 


Die Expedition d 


Seilerei m 


er Danziger Zeitung. 


Heimatsbez. SchnelleAusbi dg. 
Man ford. den Lehrplan. Dr. phil. 
Brandstätter, ehemal. Postbeamt, 
Sorten Kleie, ſowie 

hat billigſt abzugeben 


die „Danziger 
hen Bericht⸗ 


besondere Tele- 


“ wird stets aufs 


April 1872 in Verbindung mit $ 130 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Au⸗ 
guſt 1883 hiermit genehmigt. 


M Gotthelf, Breslau. 


** 


Auf ihrer erften 


3 


Henezynski und Duszynski. 


EEE Euu u u un uuuuun 


Schmerzloſe 


Bahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Die beſte 
Nähmaschine 


der Welt iſt die Original- 


„Singer“ 


monatliche Abzahlungen. “pE 


&. Neidlinger. 30 


Hoflieferant, 


On dem Haufe Bacheſtraße 9 iſt 

von ſofort hochparterre eine 
Wohnung von 3 Zimmern u. Zubehör, 
jed. ohne Küche, im 3. Stock eine Wohn. 
von 3 Zimm. u. Zubeh. u. ferner zum 
1. Oetbr. er. im 1. Stock eine herrſch 
Wohn. v. 6 Zim., Badeſtube ꝛc. zu verm. 
Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
Yyretteitt. 4, 2 Trp. hoch iſt vom 

1. Juli er. eine Wohnung von 3 
Zim, Alkoven und Zub. zu vermieth, 
Mouſſadr Markt 1 it eine Woh⸗ 

nung v. 3 Zim., Küche u. Zubehör 
vom 1. October er. zu vermiethen 


große reuovirte 


Wohnungen 


Seglerſtr. 11 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


De erste Ctage, Elifabethitr. II, 


iſt von ſofort zu vermiethen. 


Hoͤchherrſch. Wohnung 
mit Veranda und Gärtchen 
(Inh. Herr Major Klammroth) vom 

1. October cr. zu vermiethen. 
a 10 iſt die bisher von 
Herrn Rentier y. Czapski be 


wohnte I. Etage (6 Zimmer u. Zube⸗ 

hör) vom 1. October ab zu vermiethen. 
Louis Lewin. 

1 möbı. Zimmer, Cabinet und 

Burſchengelaß von ſofort zu verm 

Breiteſtraße 8, III. 

Nreiteſtr. 22, II. Etage, herrſch 

Wohnung, 6 Zim., Zub., Waſchk. 

p. 1 Oct. zu verm. A. Rosenthal & Co. 


Die 2. Etage ilt vom 1. October 3 


zu vermiethen. Bäckerſtr. 47. 

zu vermiethen für 560 Mark: 
zu vermiethen. Louis Leun. 
Beköſtiaung. Gerechteſtr. 16 
Eine kleine Wohnung 
Ein Nellerlocal, bisher Bierver- 


Tien Deren amen Poleyn 
S. Czechak, Culmerſtraße. 
für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. 
lag, von * vermiethen. 


bewohnte 2. Etage iſt von ſofort 
großer Stall mit Hofraum sofort 
Wonangen ſ. J. Leue mit a. ohne 

Winkler's Hotel. 
Vinkler’s Hotel. 


D* Haus, Strobanditr. I, welches 
Frau Kreisrichter Coeler ca. 30 J. 


bew. hat, enth. 7 Zim. m. Zub. iſt z. verm 
Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir 


Mais 1 ohn., ganze Etg., 4 Stub. u. gr. 
Zubeh. für 70 Thlr. zu verm. 
Culmer Vorſtadt 44, Wichmann. 


Druck und Verlg ader Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck in Thorn. 


Ungarn in Deutschland. 


Im Garten des Schützenhauses. 
Freitag, den 24. Juni, Abends 8 Uhr. 
Einmaliges großes ungariſches 


B Y 7 
National- Concert 
mit Geſang und Tanzeinlagen des berühmten erſten öſterr.⸗ ungar. 

Herren- und Damen⸗Zigeuner- Orchesters. 
Großartige Geigen⸗ Cymbal⸗ u. Piſton⸗Virtuoſen in ihrer maleriſchen 
Nationaltracht, unter Mitwirkung der Geigenvirtuoſin Frl. Urbany. 
Aufführung von National» und Character⸗Tänzen, getanzt von Damen 
und Herren der Capelle, bekannt von der Pariſer Weltausſtellung im 
Jahre 1890. Obige Capelle concertirte mit großem Erfolg in Han⸗ 
nover, Röpke's Tivoli und Caſtan's Panoptikum in Berlin. 

Entree 60 Pfg. 

Billets à 50 Pfg. ſind vorher zu haben bei den Herren 


D Schüler-Billets à 30 Pfg. au der Kaſſe. u 
eee eee 
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Coneerttournce. 


rr 


Victoria ⸗Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Freitag, den 24. Juni 1892. 
Novität! Novität! 
Repertoirſtück des Wallner - Theaters 
in Berlin. 


vr 
König Krauſe. 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten 
von Keller u. Hermann. 
Regie: Heinrich Loewenfeld. 
Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf des Hrn. Duszynski: 

Loge und die erſten acht Reihen im 
1. Parquet 1 Mk. 25 Pf., 2. Parquet 
1 Mk., Sperrſitz 80 Pf., 2. Rang 60 Pf. 

An der Kaſſe: 

Loge und die erſten acht Reihen im 
1. Parquet 1 Mk 50 Pf., 2. Parquet 
1 Mk. 25 Pf., Sperrſitz 1 Mk., 2. 
Rang 75 Pf., Stehplatz 50 Pf., Gallerie 


f. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Abonnements⸗Decaden: Loge 
10 Mk., 1. Parquet 9 Mk., Sperrſitz 
7 Mk. ſind in der Buchhandlung des 
Herrn Walter Lambeck, jowie im 
Theater = Bureau und an der Abend⸗ 
kaſſe zu haben. — Die Decaden können 
zu jeder Vorſtellung in beliebiger An⸗ 
zahl in der Billet⸗Vorverkaufsſtelle und 
an der Abendkaſſe eingetauſcht werden. 

Thorner Liedertafel. 
Mittwoch, den 29. Juni 1892, 
Abends 8 Uhr 


Vocal⸗ und 


Jnſtrumental⸗ Concert 
im Schützengarten. 
Eintrittskarten für Mitglie⸗ 

der bei Herrn F. Menzel. Nicht⸗ 

mitglieder zahlen an der Kaſſe 50 Pf. 
pro Perſon. 
Der Vorstand. 


Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Chorn. 


Oeffentliche Schlußprüfung des 15. 
Curſus in der höheren Töchter 
ſchule, Zimmer 27, II Treppen hoch, 

Sonntag, d. 26. Juni 1892, 

Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Curſus beginnt am 2. Au 
guſt er. Anmeldungen nehmen ent. 
gegen. 

K. Marks, Julius Ehrlich, 

Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. 6. 

unge Damen, w. die Schneiderei 
J erlern wollen, können ſich meld bei 
Marie Fuhr meister, Schuhmachſtr. 2. 

heilt vom 8. Juli 
Sto ttern er. auf Colberger⸗ 
Münde der Lehrer Kose, Berlin N. 
Zionskirchſtraße 16/17. 
Meldungen bis zum 
meiner Wohnung. 


Kellnerlehrlinge 


können ſich melden. 

Hotel 3 Kronen. 
Ein Laufmädchen m 
geſucht. 15 ee 13, II. 

1800 Dark m 
werden auf ein Grundſtück, Alte 
Culmer Vorſtadt von jojort zur 


erſten Stelle geſucht. Offerten an 
Andr. Podwalski, Alte Culm. V. 15 


Zu vermiethen 
II. Etage, 6 Zimmer nebſt großem 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall billig 
pr. 1. October. Zu erfragen bei 
B. Hozakowski Thorn, 


Brückenſtraſte: 
1 feol. ım. 3. 3. verm. Mrnberftt, 3, III: 
Synagogale Vachrichten. 
Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


1. Juli in 


